
IPPNW-Ärztinnen und -Ärzte veröffentlichen Resolution:

„Abkehr vom Feindbild Russland – für eine neue 
Entspannungspolitik!“
 
Der Kernpunkt aller Rechtfertigungen für die geforderte „Kriegstüchtigkeit“ – Blockierung 
der Beendigung des Ukrainekrieges, Mega-Rüstung unter Erdrosselung von eigener 
Industrie und Sozialstaat sowie Aufblähung der Bundeswehr sowie Aufstellung von 
erstschlagstauglichen US-Mittelstreckenwaffen in Deutschland 2026 – ist die Einpflanzung 
der Bedrohung durch Russland in unsere Herzen und Hirne. Russland werde „uns“ (die 
NATO) bis spätestens 2029 angreifen – vielleicht sei 2025 sogar schon der letzte 
Friedenssommer gewesen (Sönke Neitzel, Universität Potsdam). Wer dem widerspricht, 
wird medial in Verdacht gebracht, ein „Putin-Freund“ zu sein – oder doch zumindest „die 
Geschäfte Putins“ zu betreiben.
Dem gegenüber steht eine trotz vieler gegenteiliger Umfrageergebnisse als minoritär, ja 
isoliert dargestellte Friedensbewegung, die sich weitgehend in eine Verteidigungshaltung 
gegen solche Diffamierungen gedrängt sieht.
Dem wollen wir nun einen positiven Zukunftsentwurf entgegenstellen:
Für eine neue Entspannungspolitik!
Und die Abkehr vom Feindbild Russland, die hierfür notwendig ist, knapp und sachlich 
begründen: Nicht mit pazifistischer Utopie, sondern indem wir der Stimmungsmache ein 
paar elementare Fakten und realistische Vorschläge entgegensetzen.
Diese Resolution erscheint relativ kurz nach Veröffentlichung des sog. „28-Punkte-Plans“, 
mit dem erstmals seit über drei Jahren Krieg (und Hunderttausenden von Toten und 
Verstümmelten) ein Lösungsvorschlag auf dem Tisch liegt, der für die beiden Großmächte 
hinter dem Konflikt eine realistische Verhandlungsgrundlage sein könnte. Unsere 
Resolution bezieht sich jedoch bewusst nicht auf diesen Plan (auch wenn sie 
überraschende Parallelen zu einigen seiner Inhalte aufweist). Denn sie hat eine weiter 
reichende Intention:
Sie zielt auf das dem Krieg und dem (selbst-)zerstörerischen Rüstungsfieber zugrunde 
liegende Problem in den Köpfen, das Feindbild Russland, die Russophobie. Diese wird durch
eine toxische Mischung aus komplizierter Realität, selektierten Fakten, Halbwahrheiten und
Verdrehungen geschürt und hat inzwischen pathologische Züge einer kollektiven 
Angstpsychose angenommen.
40 Jahre nach dem Friedensnobelpreis für die berufsbezogene Friedensorganisation IPPNW 
(International Physicians for the Prevention of Nuclear War) sehen wir uns als 
friedenspolitischer Arbeitskreis ihrer deutschen Sektion daher verpflichtet, diese schwere 
und gefährliche psychische Störung beim Namen zu nennen, mittels Fakten gegen das 
Fieber anzugehen und Bundesregierung sowie Gesellschaft dazu aufzurufen, zur Besinnung
zu kommen.
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